205. 


Sonnabend, den 3. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
> 


des deutſche Verfaſſungswerk nach dem Kriege! 


ih Unter dieſem Titel ift von Befeler bei Hirzel 
ag Pig eine kleine Schrift erſchienen, die in mehr 
in iner Beziehung der größten Beachtung werth 
ie Wir finden in derſelben einen Plan, der, wie 
Su N 3.“ mit Recht bemerkt, in weſentlichen 
ken allerdings auf die von der deutſchen National 
Wü lung 1849 beſchloſſene Reichsverfaſſung 
ber & geht; aber auf's Neue zur ernſten Prüfung 
Murorgeſchlagenen Reformen auffordert. Mit der 
fung iſt, wie ſich von ſelbſt verſteht, keines⸗ 
bi die Annahme der Reformen verbunden; doch 
dung efelbe zweifelsohne dazu beitragen, in den 
Neuen, Drang, welcher gegenwärtig das ganze 
in Volk bewegt, mehr Licht und Klarheit zu 
Iſt den und das Ziel ſchärfer hervortreten zu laſſen. 
beute geſchehen, dann wird man auch die Mittel 
gewerder erkennen, die zur Erreichung deſſelben an« 
An ſei et werden müſſen. Uebrigens hat Beſeler 
Re ner kleinen Schrift Wahrheiten ausgeſprochen, 
je udumſtößlich find, und Forderungen aufgeſtellt, 
ur ubedingt erfüllt werden müſſen, wenn der Weg 
Daun ihen Einheit gefunden werden fol. Die 
dur forderung iſt der Satz: „Wir müſſen uns 
day allen Dingen militäriſch organiſiren! Das 
dusche Heer, ſagt er, müßte ein in jeder Bezie⸗ 
As ungetheilter Körper fein, welcher in Kriegs- 
Ain Friedenszeiten in Betreff des Kommandos, der 
f ne und Organiſation, der Ausrüſtung und 
We ung, der Anſtellung in allen Dienftgraden, 
Sage AUngsinftitute, überhaupt in allen militärischen 
In, henheiten ohne Ausnahme denſelben Gefegen 
fur mer einheitlichen Leitung unterworfen wäre. 
seg u Kriegsherrn und oberſten Kommandanten 
iger eeres dürfte es keinen bundestäglichen Hof— 
müßte tb oder andere vorgeſetzte Behörde geben, er 
dieſelben Befugniſſe haben wie jedes Ober: 
* f eines ſouveränen Staats. Die Aufhebung 
die Seſonderen Heere der kleineren Staaten würde 
N, teuern bedeutend erleichtern, denn es verſteht 
nana die Unterhaltung der bisherigen Bundes⸗ 
Nindente viel koſtſpieliger iſt, als wenn dieſelben 
bon den, Diviſionen eines großen Heeres wären; 
Mulan dieſen Erſparniſſen könnte man jahrlich viele 
Ver N auf die Marine wenden, deren Einrichtung, 
altung und Kommando gleichfalls eine einheit⸗ 


© 
Yun, ein müßte. Zweitens wird vorgeſchlagen, die 
dad der auswärtigen Angelegenheiten in dieſelbe 


hallen zu legen, welche über Heer und Flotte zu 
ſwüſch hatte. Bisher hat das Ausland vor lauter 
n 85 Diplomaten keine deutſche Diplomatie zu 
hr ekommen und ſtatt der Vertretung gemeine 
Kir Intereſſen nur zu oft Feindſchaften der 
Bi, Venen Vertreter; die deutſche Nation wird 
aßen eher eine achtunggebietende Vertretung nach 
klum erlangen, als bis es nur ein einziges Mini⸗ 
Unt der auswärtigen Angelegenheiten giebt. Die 
wo entralgewalt müßte, wie in Frankfurt be⸗ 
A vi war, ausschließlich dem Auslande gegen» 
u völkerrechtliche Vertretung Deutſchlands und 
N weinen Staaten ausüben. Wegen der nahen 
düßte ütrennbaren Beziehungen zum Auswärtigen 
SL Pe auch noch die alleinige Leitung der Zoll, 
Ufer, und Schifffahrtsſachen der an die Spitze 
N. Die zn geſtellten Macht übertragen werden. 
Lale def Pike des Bundesſtaates, der auf dieſe 
A Ihre chaffen werden müßte, dürfte nach Beſeler's 
fer alleen kein anderer Staat ſein als Preußen, indem 
N könn; zwiſchen dieſem und Oeſterreich die Wahl 
e, Oeſterreich aber, als eine Welt für ſich, 


nicht im Stande ſei, ſich mit dem übrigen Deutſch— 
land zu verſchmelzen und ihm gerecht zu werden. 

Nun, man leſe die Beſeler'ſche Schrift ſelbſt, 
prüfe Alles und behalte das Beſte! 


Rund ſch a u. 


Berlin, 2. Sept. Das heute ausgegebene 
Bulletin über das Befinden des Königs lautet: 

„Das Befinden Seiner Majeftät des Königs 
wor auch geſtern befriedigend; die Nacht war ruhig, 
der Schlaf erquickend. Seit zwolf Tagen iſt täglich 
eine wenn auch geringe, doch im Verhaͤltniß zu 
dem ſchweren Erkranken ſehr erfreuliche Kraͤftezu⸗ 
nohme, größere Lebhaftigkeit in den Bewegungen 
und vermehrter Antheil an den Außeadingen 
wahrnehmbar. 

Sansſouci, 2. Sept. 1859, Morgens 10 Uhr. 

(gez) Dr. Grimm. Dr. Boeger.“ 
Von heute ab erſcheint kein Bulletin mehr. 


— Die vielfach wieder auftauchenden Gerüchte 
von einem bevorſtehenden Rückteitt der Miniſter 
Simons und v. d. Heydt ermangeln, wie der 
„N. Pr. Z.“ zuverläffig mitgetheilt wird, auch ge- 
genwärtig jedes thatſächlichen Anhalts. Bei dieſer 
Gelegenheit glaubt die „N. Pr. Z.“ jedoch der Auf— 
faffung entgegentreten zu müſſen, als nähme die 
fonfervative Partei irgend ein Intereſſe an der 
Erhaltung dieſer beiden Miniſter im Amte. „Wenn, 
ſagt das genannte Blatt, bei der Bildung des ge- 
genwärtigen Miniſteriums von mancher Seite auf 
das Verbleiben der genannten Staatsmänner in 
dem Sinne einiger Werth gelegt wurde, als werde 
dadurch eine gewiſſe Kontinuität mit der früheren 
Regierung bezeichnet und der Bruch mit der Ver— 
gangenheit ausgeſchioſſen, fo iſt eine ſolche Auffaf- 
fung inzwifhen durch das Verhalten des neuen 
Miniſteriums, zu welchem die beiden Miniſter 
unzweifelbaft ausdrücklich oder ſtillſchweigend durch- 
weg zugeſtimmt haben, noch mehr aber durch die 
paſſive Haltung, welche ſie gegenüber den maßloſen 
Angriffen auf das vorige Miniſterium im Hauſe 
der Abgeordneten bewieſen haben, vollſtändig wider. 
legt worden.“ 

— Auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam fand 
geſtern ein Verſuch ſtatt, welcher in hohem Grade 
jeden Militair intereſſirte. Es handelte ſich darum, 
die Wirkung des Zändnadel-Gewehrs auf eine be. 
wegliche Scheibe zu erweiſen, welche in derſelben 
Schnelligkeit, wie attakirende Kavallerie, ſich der 
Jofanterie-Aufſtellung nähert. Das Garde Jäger: 
Bataillon führte die Uebung mit dazu kommandirten 
Mannſchaften in vollſtändiger Feldausrüſtung und 
mit gutem Erfolge aus. 

— Aus Köſen, 30. Aug, wird gemeldet: Im 
Dorfe Edersleben bei Artern ſind vor einigen Tagen 
144 Gebäude und ſämmtliche diesjährige Ernte. 
Erträge ein Raub der Flammen und 250 Menſchen 
obdachlos geworden. 

Wien, 31. Aug. Im Venetjaniſchen iſt das 
Militafr- Standrecht proflamirt. — Die Armee iſt auf 
Friedensgebühr geſetzt. Den Oberoffizieren iſt Urlaub 
vorbehältlich der Einberufung bewilligt. — Der 
„Oeſterr. Correſp.“ zufolge haben in Modena ſtarke 
Wahlumtriebe ſtattgefunden, ebenſo in Parma, wo 
man ſogar Militairhülſe zu dieſem Zweck requirirt hat. 

Modena. Der jetzt in der „Modeneſiſchen 
Zig.“ veröffentlichte Brief des Herzogs an den 
Miniſter Forni, von dem man einen wenig freund 
lichen Eindruck auf den Kaiſer Napoleon rewartet, 


N Dampſpogt 


1859. 
29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expebition 

Portechaisengasse No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


ſtammt aus der Zeit des ruſſiſchen Krieges und 


lautet wörtlich: 


„Paullo, 9. Sept. 1855. Ich ſchicke Ihnen zwei 
Depeſchen. Die von Neſſelrode ift ein einfacher temporä⸗ 
rer Abſchied und ſcheint nichts weiter zu bedeuten. Die 
andere beweiſt immer noch den guten Willen Piemonts, 
von ſich reden zu machen und uns aufs Trockene zu 
fegen oder uns den Garaus zu machen. Augenblicklich 
wird ihm von dieſem theuren Napoleon, dem Abgotte 
Europa's, unter die Arme gegriffen. Ich muß Ihnen 
deßhalb bemerklich machen, daß mir es ſchlecht am 
Platze zu ſein ſcheint, daß unſer Blatt, wie es dies thut, 
die bonapartiſtiſche Glorie abſpiegelt. Wer das lieſt, 
kann unmöglich merken, daß dies die Zeitung der Regie⸗ 
rung iſt, die Napoleon nicht anerkannt hat, — der ein⸗ 
zigen Regierung, die von die ſem Räuber (di quel brigante) 
nichts wiſſen will. In der geſtrigen Rummer war, wie 
ich mit Entruͤſtung wahrgenommen, ohne Grund der 
Artikel des „Moniteur“ uͤber den Erzherzog Maximilian 
in Toulon abgedruckt. Die Zeitung haͤtte ſtill ſchweigen 
oder ſagen koͤnnen, der Erzherzog ſei fetirt worden und 
babe Alles geſehen; aber die Worte anfuͤhren, daß er 
feine Bewunderung für Napol kon und das jetzige Frank— 
reich ausgeſprochen habe, da fallen einem gleich die Arme 
am Leibe nieder, und das heißt ja geradezu, alle Wohl⸗ 
geſinnten irre machen, die ſich unter Anderem einbilden 
werden, ich wollte morgen allen Schaden, den ich mir 
in Betreff des Signor Bonaparte zugezogen habe, ver⸗ 
guͤtet haben. Der Erzherzog hat einen Toaſt auf den 
angeblichen Kaiſer (cosi detto Imperatore) ausbringen 
muͤſſen, aber man weiß, daß derſelbe trocken und ohne 
ein Wort mehr war. Die „Augs. Allgem. 31g.“ hat 
manchmal vortreffliche Artikel, die mit gerechtem Miß⸗ 
trauen gegen die bonapartiſtiſche Baracke erfüllt ſind; es 
wäre vielleicht am Platze, dieſelben zu überfegen. 

Ich ſchließe, indem ich mich nenne, jetzt und immerdar 

Ew. wohlaffektionirter Franz. 

5 Paris, 30. Aug. Das „Pays“, das bisher 
die Wiedereinſetzung der Herzöge in Mittelitalien 
ſo lebhaft befürwortete, verſichert, die heute vom 
„Conſtitutionnel“ dargelegte Anſicht zu theilen, fügt 
jedoch hinzu: „Es folgt indeſſen hieraus nicht, 
daß Frankreich ſich ſeiner Verpflichtungen enthoben 
glaubt, und es bleibt überdies noch der wichtige 
Punkt zu prüfen: Welches iſt der wahre Wunſch 
der italieniſchen. Völkerſchaften?“ Das „Pays“ 
weiſt in diefer Bezi chung auf die Miſſionen des 
Grafen Reiſet und des Fürſten Poniatowski hin. 
Letzterer ſoll, wie man hier wiſſen will, bereits 
einen Bericht nach Paris geſchickt haben, dem 
zufolge die toskaniſchen und modeneſiſchen Volks 
wahlen auf Grund zahlreicher Unregelmäsigfeiten 
und ſelbſt Fälſchungen als ungültig betrachtet wer“ 
den müßten. Der Fürſt fol vorſchlogen, die bie- 
herigen Akte nebſt den Wahlgeſetzen, auf deren 
Grund die Verſammlungen berufen wurden, zu 
kaſſiren und einfach das allgemeine Stimmrecht, in 
der Weiſe wie es in Fraokreich beſteht, zur Gel 
tung zu bringen. Die Mehrheit des Landvolkes 
werde ſich dann für die Rückkehr der alten Dynaſtien 
erklären. Indeſſen wird bezweifelt, daß der Kaifer 
die Reſtauration, namentlich des Herzogs von Mo⸗ 
dena, wirklich wünfche, deſſen für ihn fo beleidigende 
Briefe jetzt auch in den Pariſer Blattern wieder⸗ 
gegeben werden. Außerdem ſcheinen die Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Paris und Turin wieder ſehr heizlich 
geworden zu fein. Der Kaiſer hat die erſte Me- 
daille, weiche zur Erinnerung an den italieniſchen 
Krieg geſchlagen worden, mit einem eigenbändigen 
Schreiben an Victor Emanuel überſchickt und Graf 
Areſe wird mit einer vertraulichen Boiſchaft dem⸗ 
nächſt in St. Sauveur erwartet. Es beißt, Graf 
Walewski werde in diefen Tagen ebenfalls dortbin 
abgehen und dann wohl von feinen eynaſtiſchen 
Sympathien geheilt werden. , 

— 1. Sept. Das heutige „Pays“ ſagt: Man 
verſichert, Fürſt Metternich ſei nach St. Sauveur 


abgegangen und werde ſich demnaͤchſt nach Wien 
begeben, wo er einige Tage verweilen wird: 

Stockholm, 28. Aug. Außer Roſtock, Ham. 
burg und Altona ſind jetzt auch Glückſtadt, Danzig 
und Antwerpen für von der Cholera angeſteckt 
erklärt. 


Tocales und Provinzielles. 


Danzig, 3. Septbr. Heute Vormittag iſt 
Se. Maj. Fregatte „Thetis“,“ TCTommandant: S. D. 
Prinz von Heſſen, von Swinemünde kommend, auf 
unſerer Rhede vor Anker gegangen. 

— Nach einer Aller böchſten Kabinets Ordre haben 
ſaͤmmtliche Steuer-Beamten, nicht blos die im 
exekutiven, ſondern auch im Büreau-Dienft angeſtell⸗ 
ten, Uniform zu tragen, und es muß dieſe vom 
1. Sept. c. an durchgängig angethan werden. 
Blos der Rendant und der Kontrolleur ſind hiervon 
entbunden. Die exekutiven Steuerbeamten haben, 
gleich den übrigen Beamten, ſtatt blauer Kragen 
und blauer Aermelaufſchläge und ſtatt des blauen 
Streifs an der Mütze dergleichen ſchwarze Abzeichen 
erhalten und tragen um den Kragen zwei ſchmale 
goldene Treſſen nach vorn zu gewunden. Alle neu ⸗ 
angeſtellten Beamten haben dieſe neue Uniform 
ſofort anzuſchaffen, wogegen die alten die bisherige 
noch bis ult. 1860 auftragen dürfen. Die höheren 
Steuerbeamten baben ſich in allen Dienftangelegen- 
heiten des Helms mit heraldiſchem Adler zu bedienen. 

— Von geſtern bis heute find an der Cholera 
erkrankt 22 Civil» und 4 Militaw Perſonen. 
Geſtorben find 8 vom Civil, 1 vom Militair. — 
Im Ganzen find 131 Eivil- und 56 Militair 
Perſonen erkrankt. Geſtorben 71 vom Civil und 
14 vom Militair. 2 

— Morgens nach 7 Uhr rückte unſere Feuer⸗ 
wehr, in Folge eines auf dem Langenmarkte bei dem 
Kaufmann Herrn Lickfett jun. entſtandenen Schorn⸗ 
ſteinbrandes, aus; kam indeß nicht mehr in Thä⸗ 
tigkeit, da das Feuer vor der Ankunft ſchon ge- 
löfcht war. 

— In der heutigen Sitzung des Criminal-Ge⸗ 
richts wurde gegen ein Dutzend angeklagter Holzdiebe 
aus der Umgegend zur Gefängnißſtrafe theils auf 
kürzere theils auf längere Zeit verurtheilt. 

6 Tiegenhof, 1. Spibr. In Küchwer der 
bei Tiegenhof iſt am vorigen Montage in der Frühe 
eine Kathe abgebrannt, wobei eine Einwohnerftau 
den gräßlichen Feuertod erlitten hat, zwei andere 
aber ſehr beſchädigt worden ſind und nebſt den 
übrigen Bewohnern der Kathe nur das nackte Leben 
gerettet baben. — Die Verunglückte hatte man ſchon 
draußen geſehen, ſie iſt vermuthlich aber noch ein⸗ 
mal hineingegangen um etwas zu retten und konnte 
nicht mehr zurück, weil das herunter gefallene Stroh : 
dach den Ausgang verſperrt hatte und an der Giebel 
ſeite des Hauſes kein Fenſter vorhanden war, das 
ihr hätte Rettung bieten können. Ihr Hülferuf 
wurde draußen gehört, es konnte aber niemand ſie 
retten. — Die Entſtehungsart dieſes Unglücks iſt 
bis jetzt unermittelt geblieben. — Die Cholera 
fängt auch hier an zu ſpuken. Es ſind bereits drei 
Sterbefälle in einem Haufe, kurz aufeinander vor« 
gekommen, die darauf fchliefen laſſen. Bisher war 
der Geſundheitszuſtand bier und in der Umgegend 
ein ganz vorzüglicher, die enorme Hitze in den letzten 


Togen des vorigen Monats und der dazu gekom⸗ 


mene ſtarke Regen haben anſcheinend aber ſehr nach— 
theilig darouf eingewirkt, denn man hört jetzt von 
vielen Erkrankungen und unſere vier Aerzte haben’ 
vollauf zu thun: 

Elbing. Wie wir vernehmen, hat der hieſige 
Maſchinenfabrikant, Herr F. Schichau, die Anferti- 
gung der Dampfmaſchinen zu den beiden Dampf- 
kanonenböten übernommen, deren Bau vor einigen 
Wochen auf der Werfte der Herren Gebrüder Mitz⸗ 
laff begonnen und von denen das eine bereits in 
feinen Rippen fertig ſtebt. (N. E. A) 

Königsberg, 1. Sept. Dieſe Woche iſt hier 
der erſte Fall vorgekommen, daß ein jüdiſches 
Brautpaar ſich mit der bloßen, vom Staate gebo. 
tenen Civilebe begnügte, ohne ihr, wie es bisher 
allgemein üblich war, die vom Judenthum als uner · 
läßlich vorgeſchriebene religiöfe Trauung nachfolgen 
zu laſſen. Daß die Braut die Tochter eines Vor⸗ 
ſtandemitgliedes der Königsberger Synagogengemeinde 
iſt, giebt dem Folle noch eine beſondere Bedeutung. 

(Oſtpr. 3.) 

Pr. Eylau, 30. Aug. Heute fand die lang- 

erſehnte Grundfteinlegun unſers neuen Seminarge. 
audes ſtatt. — Schon mehrere Tage vorher ſah 
man feſtliche Zurüſtunge zu dieſem Zwecke auf der 


Bauſtelle. Eine 65 1 
wurde erbaut, gewaltig. 120 Fuß lange Tribüne 


Leitung ihrer Lehrer flochten Laub- und Blumen ⸗ 
guirlonden in dem geräumigen, neuen Zurnhaufe, 
zahlreiche Blumenkraͤnze und Fahnen wurden zuſam⸗ 
mengebracht, hohe Flaggenſtangen errichtet, und 
am Abende vor dem Feſte prangte der Bauplatz 
ſchon im berrlichſten Schmucke. (K. H. 3.) 


Danzig in architectaniſcher Hinſicht. 
S 


Auch wirkte der Verein, und wie gewöhnlich, be⸗ 
ſonders ſein Vorkämpfer Prof. Schultz dahin, daß 
bei der anzulegenden Telegraphen-Leitung vom Bahn⸗ 
hofe zum 8 Markte großentheils aus äſthetiſch— 
architectoniſchen Gründen die unterirdiſche Draht⸗ 
führung vorgezogen wurde. Bei mehren Umbauten 
im Innern von Hänfern der Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe gelang 
es, die Beſitzer zu Conceſſionen zu bewegen, wodurch 
wenigſtens nicht ganz die alterthümlichen Schönheiten 
beſeitigt wurden. Beſondere Theilnahme erregte das 
Haus von Schubert & Meier in der Langgaſſe 
unweit des Rathhauſes, deſſen prachtvolle alte Facade 
durch eine moderne Laden⸗Einrichtung in die größte 
Gefahr gerieth; die Beſitzer kamen aber den Wünſchen 
des Vereines und insbefondere des ihm angehörigen 
Stadt⸗Baurathes Licht ſo bereitwillig entgegen, daß 
man dieſe Umformung gewiſſermaßen als ein Muſter 
für diejenigen Fälle anſehn kann, wo es nicht gelingt, 
das Alte unverändert in ſeinen Formen und in ſeinem 
Character zu erhalten, vielmehr (wie es meiſtens 
kommen wird) nur eine gegenſeitige Conceſſion zum 
Ziele führt. Der Jahresbericht des Prof. Hir ſch 
(26. März 1857) enthielt auf dieſe Weiſe ſchon. 
manches Erfreuliche, und auch die hohen Behörden, 
denen gedruckte Exemplare zugeſandt waren, ſprachen 
ihre beſten Wünſche für ferneres Gelingen nebſt ihrer 
Freude über das bisher Gelungene aus; ſo die Mi⸗ 
niſter v. Raumer und v. d. Heydt, der Ober⸗ 
Präſident Eichmann, der General⸗Conſervator von 
Quaſt, der General- Director der Königl. Muſeen 
Olfers. Der Stadt- Baurath Licht verſprach 
(1. Juli), bei Bearbeitung der ſtädtiſchen Bauord⸗ 
nung auch die Intereſſen des Vereins zu berückſich⸗ 
tigen. Zugleich regte er an, der Magiſtrat möge 
erſucht werden, eine würdige und angemeſſene Reſtau⸗ 
ration des Hohen Thores, eines der erſten Pracht⸗ 
werke Danzigs, beim Militair⸗Fiskus zu beantragen, 
desgleichen auch die des älteren Zeughauſes und der 
Hauptwache; der Ingenieur vom Platz ging bereit⸗ 
willig auf die Wünſche des Vereines und der Mei⸗ 
nung des Prof. Schultz ein, jedoch iſt dieſe Ange⸗ 
legenheit erſt jetzt nahe der Ausführung gebracht. 
1858 begannen wegen des altberühmten oder einſt 
durch Aberglauben berüchtigten und angeblich nie aus⸗ 
gebauten Hauſes in der Langgaſſe, „Adam u. Eva“ 
genannt (worin lange die Kaismann'ſche Conditorei 
war) Verhandlungen mit dem Beſitzer, Hrn. Stadt⸗ 
rath Steffens. Das Reſultat wurde ein befriedigen⸗ 
des, indem zwar neue Fenſter von geänderten Dimen⸗ 
ſionen eingebaut worden, übrigens aber das ſchön 
verzierte ſteinerne Thürgerüſte, ſowie die funftigen: 
Decorationen der Fagade möglichſt erhalten find, 
Mehre gewaltſame Aenderungen an andern Gebäuden, 
z. B. an einem Beiſchlage auf dem Langen Markt, 
ſo wie die Entfernung des uralten Thurmes am 
Breiten Thore, der durch eine Feuersbrunſt wieder 
unerwartet zu Tage getreten war, wurden zu ſpät⸗ 
Gegenſtand der Berathung; dagegen glückte es, einen 
werthvollen Beiſchlag auf der Pfefferſtadt mit ſteiner⸗ 
nen Relief⸗Darſtellungen der Jahreszeiten zu erhalten. 


Nach außen hin hatte der Verein einen Anhalt: ge⸗ 


wonnen durch den Zutritt zum „Geſammtvereine deut⸗ 


ſcher Geſchichts- und Alterthums-Vereine“ (in Hau- 


nover, dann Stuttgart) gewonnen, und war auf der 
General⸗Verſammlung zu Berlin 1858 durch Herrn 
v. Olfers vertreten; dies Jahr brachte ihm auch 
von dem hier verſtorbenen Kunſtfreunde Hrn. Randt 
ein Legat von 100 Thlr. Im Jahre 1859, wo 
der Unterzeichnete als Mitglied und als Secretair 
zum Vereine trat, hatte derſelbe laut dem vom Prof. 
Hirſch gelieferten Jahresberichte 80 Mitglieder und 
etwa 240 Thlr. in Kaſſe. Bereits hatte der Verein 
wieder mehre Objecte feiner Aufmerkſamkeit und 
Fürſorge gefunden. Natürlich iſt ſeine bisherige 
Wirkſamkeit noch eine ſehr beſchränkte, ſchon wegen 
feines. kurzen Beſtehens. Sie wird aber auch ſtets 
infofern eine beſchränkte bleiben, als bei geringer Bau 
luſt in Danzig, bei der Feſtigkeit der älteren Bauten 
und bei der Ausſchließung je der geſetzlichen Behinde⸗ 
rung der Beſitzer von alten Gebäuden an etwaigen 
Aenderungen nicht häufig ein erfolgreiches Dazwiſchen⸗ 
treten vorauszuſehen ift. Dagegen geben die bisheri- 
gen Fälle Veranlaſſung zu der Hoffnung, daß auch 
künftighin bei ſo manchen Bauherren die gutgemeinten 
und uneigennützigen Wünſche des Vereines Berück⸗ 


alle Zöglinge des Seminars unter ſichtigung finden werden. Dann würde Danzig, wenn 


Gerechtigkeit, ein Held des Gedankens, 


die kleine Magd Lisbeth drängte ſich zu 


Angehörigen nach dem 


es 
auch nicht für ewige Zeiten, ſo doch aeg ir ane 
Menſchenalter, einen Reichthum an jeher 
Bauten und architectoniſchen Alterthümern n ge 
der ſtets aufs Neue eine namhafte Anzahl 4 70 
ſuchern in dieſe Stadt herzuziehen geeignet w 


prof. Dr. Brand 


Gerichtszeitung. Pr 

[Eine theure Fenſterſcheibe.] 2 einmal 
geſell Johann Albert Grau, 27 Jabre galt ſtand 
wegen Schlägerei mit 14 Tagen Gefangniß betrachte 
in dieſer Woche abermals vor den Schranken des pr: 
und zwar angeklagt der einem Andern zugefügten 1. ein 
lichen Vermoͤgensbeſchaͤdigung. — Der ‚Angela n Gin 
Mann von dem kräftigſten Körperbau, machte „e 
druck eines ächten deutſchen Handwerkers; fein 7 
von einer wohlthuenden Treuherzigkeit belebt, 1 
dem Handwerkerſtande angemeſſene ſaubere Kleidaſtagdig, 
rieth feinen Sinn für Ordnung, Sitte und Wohlan! ug, 
keit. Aber trotz alledem auf der Anklagebank! eben 
wem begegnet nicht einmal etwas Menſchliches im 
Ueberdieß aber ſtellte es ſich im Verlauf der Verba gem 
heraus, daß der ganze Schaden, welchen Grcgtoſcheg 
Andern zugefügt, nicht die Summe von zwei n als 
uͤberſteigt. Grau hat namlich weiter nichts gethagſpich 
was auch oftmals ſchwache Knabenhaͤnde beim Ba thun; 
und Werfen mit Schneebälfen, unvorſichtiger Weiſe 5 des 
er hat eine Fenſterſcheibe eingeworfen. Am Lea 
28. Febr. d. J. kam er in die Materialwaarenhandluch die 
Hrn. Pfeiffer in der Breitgaſſe und fand dort wohl Minen 
freundlichſte Aufnahme, weil, wie erzählt wird, er achte" 
Kleinen getrunken hatte. Nach einem ſcharſen Worte inet 
der ſich ſehr ſchnell entſpann, wurde er als unwi ibe 
Gaſt an die Luft gefegt. Bald klirrte eine Scher rah 
Ladenfenſters, und ein kleiner Stein kam von der eg 
in den Laden geflogen. Man vermuthete zwar e 
aus weſſen Hand der Stein gekommen; doch was fins 
das Heifen?! Man hatte ja über die Tbaterſchaft erke 
Zeugen. Am näcften Morgen kam die Wittwe e bie 
in den Laden und ſprach ihre Verwunderung ü auch, 
eingeworfene Scheibe aus, zugleich aber erklärte fie. im 
daß ſie den Thaͤter kenne und am vorigen 4 
Vorbeigehen geſehen, wie derſelbe einen Stein aufg wurde 
und denſelben in's Fenſter geworfen habe. Nun (be in 
die Anklage gegen Grau erhoben. Obwohl derf ghia, 
der gegen ihn geführten Gerichtsverhandlung die die 
ſchaft entſchieden in Abrede ſtellte, fo hielt doch — 
Zeugin vorgeladene Wittwe Stepke ihre Behaupfu einge, 
recht, daß fie gefehen, wie er die Fenſterſcheibe deſſen 
worfen; ſie beſchwor ihre Zeugenausſage, in Folge 2 
Grau zu einer Strafe von zwei Thalern ver gene, 
wurde. Wahrſcheinlich wird er ſich künftig hüten, Jog 06 
dem vorſaͤtzlich die Fenſterſcheibe einzuwerfen; denn gr 
konnte der Fall eintreten, daß er fh noch theuret 
zahlen müßte 


Die Diener der Gerechtigkeit. 
Eine Novelle von A. L. Tua. f 
(Fortſetzung.) B 
Die Grände, welche der Staatsanwalt dem lebte 
theidiger entgegen ſetzte, änderte jedoch bald wien 
dieſe Meinung in der beweglichen Menge, d an 
waren dem Anſcheine nach ſeht ſchlagend und galt 
darauf berechnet, das dem Angeklagten zu 
gelegte Vergehen in noch grelleren Farben 
755 


ſtellen. 

Da glaubte man nun nicht anders, als ’ 
junge Vertbeidiger, trotz feiner: vortrefflichen alten 
der viel erprobten Gewandtheit des alten 
unterliegen müſſe. wie“ 

Hur von Grünau aber ermannte ſich b agen. 
der zum mutsigen Kampf für; den Angehnnuf” 
Ein erhabener Zorn ſchien ihn in vollem beten! 
ſein feines Rechts zur bitterſten Schärfe zu erggotle 
denn gleich ſcharfen Meſſern flogen ſeine rwul, 
durch die Luft und trafen Einige ſehr er u 
dend. Richter und Zuhörer wurden von et⸗ 
ſchuld Wilhelms vollkommen überzeugt, un 
folgte demnach feine: Freiſprechung. ‚ron 

Ein lauter Jubel erſcholl bei dieſer reif Sein, 
durch den Saal. Wilhelm wurde von den „ eit 
gen unter Thränen der Freude umarmt; = 
beih drückte ihm in der erhöhteften Gem 
mung die Hand und konnte ihren Blick 2 
ihm wenden. Louiſe aber ſchaute auf an 
von Grünau, wie auf ein Zauberwefer- u 
ſchien ihr alle Würde, alle Kraft und al zue dee 
des Mannes vereinigt zu ſein. Eine . 


ald 


ihm 


wor 
iprer 

der Mann ihres Herzens. Im Namen = 8540 

zen Familie ſtattete fie ihm in einer taltve b; au 

den Dank für: die fiegreiche Vertheidigung, 


Rechtskundigen, um ihm die Hand 
Die überwallende Freude ihres Herzens 
anders zu. - n 

Herr von Grünau, über den gtüdlich 4 
hoch erfreut, unterhielt — — andigng 
e und bekundete neben A igkeit 


gegen eine Stund Richensmoit 


feines: Geiſtes auch eine große 


” = 
ee eee dieſer Unterhaltung ſaß 


8 
Wage den Entſchluß, des Sohnes Fieiſptechung 
nachie ſten Sonntag zu feiern, und lud dazu den 
Ihr aten Vertheidiger ein, welcher die Einladung 
dankbar annahm. 
Schul it dem einbrechenden Abend erſt kehrte die 
No zenfamilie nach Schleufenburg zurück und be 
le schalt Dank gegen Gott den Tag, welchen ſie 
weren Herzens begonnen hatte. 
A Ba = VIII. E 
der Gi naͤchſten Sonntag wanderte Hr. v. Grünau, 
dle, Einladung ſeiner neuen Freu ade folgend, in 
der Sead nach Schleuſenburg. Es war ein ſchö . 
muh duntagsmorgen. Der heitere Sonnenſttahl 
gen auf Wald und Flur; balſamiſche Düfte durch. 
hier die Luft; ringsum herrschte Frieden und Ruhe; 
Laut d da erklang eine Frühglocke, welche die 
denz zur Kirche rief. Alles war geeignet, das 
gut Feier und Andacht zu ſtimmen. 
deren dem Gruß des ſchönen Morgens im In: 
tber an feierlich geſtimmt, kam der rüſtige Fußgän ⸗ 
duch Schleuſenburg. Der freundliche Eindruck, 
dan; en das reizende Dorf auf ihn machte, paßte 
Nr 5 der feierlichen Stimmung ſeines Gemüths. 
die 13 die Sonntagsruhe auf den Höfen und 
tr zuttinlichkeit vor den Thüren beobachtend, ging 
duch die Sttaßenhecken dem Schulzenhauſe zu, 
un es in der Mitte des Dotfes ſtand und ſich 
Vuze en übrigen Häuſern deſſelben durch ſeine 
Veran, unterſchied. Aeußerlich war das Haus 
ros, nicht ſehr ein tadend, denn mit dem bemooſten 
aw und dem durch Senkungen verſchobenen 
iz dete ſchien es zu ſehr an Alterſchwäche zu lei⸗ 
dig, um fo überraſchender war aber feine innere, 
nnige und zierliche Einrichtung, die, überall 
em muſterhafteſten Geiſt der Ordnung belebt, 
lien Geſchmack bekundete, der ſelbſt dem feingebils 
Broßſtädter hätte zur Ehre gereichen können, 
Ih ma Alles gewann durch die Schulzenfamilie 
un a fen Grade an Reiz und Behoglichkeit. 
ages ulze, ein Mann mit grauem Haupte und 
Atta nd an Leib und Geiſt, war der Ausdruck 
Schul chaliſcher Würde und deutſcher Biederkeit, die 
hp un das Bild der Güte und Milde, der Sohn 
!ben au die eine Eiche, und die Tochter, wie eine 
Sin, abend Noſe, das Bild der Anmuth und 
Note, eit. Der junge Rechtskundige fühlte hier 
* Strohdach zum erſten Mal den hoben 
des Familien- Glücks, das ihm fein bisheri⸗ 
dens gang hart entzogen hatte; denn er war 
. ber Kindheit verwaiſt geweſen. Seinen 
kene, der in einer Provinzialſtadt Juſtizbeamter 
tt gen, hatte er kaum recht kennen gelernt. Als 
N, 0 viertes Lebensjahr erreicht hatte, war derſelbe 
ihne keiner Familie durch den Tod entriſſen worden, 
i ein Vermögen zu hinterlaſſen, wodurch ſich 
des der natürlich eine ſchwere Zukunft aufgethan. 
2 dai Par batte ſich ſogleich ein reichet Freund 
en aus benen Vaters angenommen, um ihn in 
badet wiſſenſchaftliche Bildung zielenden Wai · 
on für erziehen zu laſſen und ihm ſpäter die Lauf; 
in fin, 06 Stadium der Rechte auf feine Koſten 
du debe Die Mutter aber war mit einem kaum 
U ge Jahr alten Töchterchen in ein abgelegenes 
e egen, wo fie von ihrer kleinen Penſion in 


ine? Gottergebenheit zu leben gehofft. Ihre 
deen eit war ihr jedoch nur noch ſehr kurz zuge⸗ 


Wisweſen. Nachdem ſie kaum in rn 
. ; war in demſelben die 

N enge ve me Bi u erſten Male in 

Nat Gland zu! 8 1 

deu erſchien, mit ſolcher verwüſtenden Ger 

ang dner 2 daß fir die getinge Anzahl deu 

t di 8 

Ju einſame Wittwe hingerafft halte. Ob das 

Uns. 


d fps, mit in die Gruft geſunken war, konnte 
— nicht ermitteln, indem ſich ein tiefes 
e jene Zeit der Schrecken in dem ſchwer 
85 ben e. Dorf gebreitet hatte. Man vermutbete 
ein Tod der kleinen Waiſe mit ziemlicher 
die eit; denn es hatte ſich nirgends wieder 
% Un : derſelben gezeigt. So war Herr von 
enn auch ohne das Glück, welches ſich 
eſchwiſter ſelbſt aus der Ferne in Liebe 
nahme zur Belebung der innerſten Ge- 
. gegenſeitig bereiten, aufgewachſen, wo⸗ 
dag der überwiegenden Verſtandes richtung, 
tudium der Rechte erfordert, fein Ge⸗ 
ſchr in den Hintergrung gedrängt Mor: 
a 8 Gemüthlichkeit aber gehörte zu 
tg, ſich (hen atur; fie war ihm angeboten und 
keiten den oft inmitten der trockenen Verſtan. 
da — 1 ſehnſüchtig geregt. Daß iom des. 

fischen dliche Familienleben in Schleusen. 
N unendlich erquickender Labetrunk 
leicht zu erklaͤcen. Der Schulze 


glaubte, von übermächtigen 8 
auch die anderen Diebſtähle ein und iſt bald dat: 
auf der weitern Beſtrafung übergeben worden. 


Otte faſt ganz aufgerieben und 


ade n, welches ſcit dem Tode derſelben ver⸗ 


abtr ließ es auch an nichts fehlen, was irgendwie 
die frohe Stimmung des Gaſtes erhöhen konnte. 
Sogar den vorttefflichſten Rheinwein, den er ſchon 
feit- Jahren für ein beſonders feſtliches Ereigniß 
aufbewahrt hatte, brachte er zum Frühſtück auf den 
Tiſch und trank mit dem erfreuten jungen Rechts- 
gelehrten beim hellen Klange der Gläſer tapfer auf 
gute Freundſchaft und oftmalige Wiederholung des 
Beſuchs. (Fortſetzung folgt.) 


Hermiſchtes. 

Aus Berlin ſchreibt man: Geſtern kaufte 
ein auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe ſtatio 
nirter Poſibote in der Vernburgerftraße einen alten 
Küchenſchtank und ließ ihn nach feiner Wohnung 
ſchaffen. Als er dort die Kaſten aufzog, fand er 
in einem derſelben zu feiner großen Ueberraſchung 
eine Papierrolle, die 500 Thaler in Stadt Obliga- 
tionen enthielt, vor. Sofort begab er ſich mit ſei⸗ 
nem Funde zu dem Verkäufer zurück und erfuhr 
hier, daß bel dem Tode der Mutter Stadt- Obliga⸗ 
tionen im Werthe von 1000 Zhlen. nicht aufzu⸗ 
finden geweſen waren, weshalb auch det eine Sohn, 
der immer ſich um die Mutter befunden habe, des 
Diebſtahls angeklagt worden ſei. Der Verkäufer 
gab dem Poſtboten ſowohl, wie dem Arbeitsmann, 
der den Transport des Schrankes ausgeführt hatte, 
drei Thaler und bat, den Schrank noch weiter nach 
den übrigen 450 Thlrn. zu unterſuchen. Auch 
dieſe Stadt Obligationen mit den Coupons wurden 
endlich hinter einer Leiſte verſteckt vorgefunden, und 
es hat ſich hierdurch die Unſchuld des angeklagten 
Bruders auf das Klarſte ergeben. Der Poſtbote 
bat dem Revier Lieutenant von dieſem Vorfalle 
Anzeige gemacht, und man erwartet nunmehr mit 
großer Spannung den weiteren Ver lauf. 

* Ein Techniker in Breslau war ſchon ſeit län- 
gerer Zeit durch vielfache Diebftähle in feiner Be. 
hauſung beſchädigt worden, ohne daß es demſelben 
gelang, den Dieb zu entdecken. 
durch ſichere Anzeichen den Langfinger in der Ge. 
ſtalt eines ſeiner Burſchen ausfindig gemacht zu 
haben und verfuchte es, denſelden auf die Probe 
zu ſtellen. Eines ſchönen Tages legte er auch 
mehrere Geldſtücke in ein auf einem Tiſch der Neben- 
ſtube ſtehendes Waſſerglas, zu welcher der Burſche 
Zutritt hatte, und ſiehe da, am andern Morgen 
waren fie verſchwunden. Es galt nun den Burſchen 
in flagranti zu ertappen, — er ſollte ſelbſt den 
Augenblick feines Diebſtabis anzeigen und 8 
wurde folgendes Mittel gewählt. Der Techniker 
ſtellte eine kleine elektriſch - magnetiſche Batterie neben 
der Stube auf, aus welcher die beiden Okduktions 
drähte durch einen kleinen Apparat auf den Tiſch 
hin führten. Der eine wurde in das Glas mit 
Waſſer, in welchem das Geld lag, geleitet, während 
der andere auf eine Drahtdecke geführt wurde, welche 
am Fuße des Tiſches ausgebreitet war. In der 
Nebenſtube ſtand man auf der Lauer. Wie ger 
dacht, ſo geſchehen. In der Dunkelſtunde ertönte 


plötzlich ein furchtbarer Schrei in der Stube. Man 
ſtürzte binzu und fand den Burſchen, welcher bar- 
fuß an den Tiſch geſchlichen war, auf der 


Decke 
fiebend und mit der einen Hand im Waſſerglas, 
ſchreiend, als ob er am Spieße ſteckte. Eine kurze 
Zeit ließ man ihn noch die Vorbeſtrofung de, 
ehe man ihn erlöſte. Nun geſtand der, wie er 
walten Ergeiffene, 


* In voriger Woche fand etwa 14 Meile von 
ſiſchen ſtatt, deſſen Verlauf von vielen Fildern 


3 Stunden lang beobachtet wurde. Die Ungeheuer 
fließen mit den Köpfen gegen einander, ſchlugen ſich 


mit den Schwänzen, entfernten ſich ermüdet, kamen 


dann aber mit der Schnelligkeit einer Locomotive 
die 50 bis 60 Meilen in der Stunde macht, zuruͤck 


und ſtießen mit den Köpfen ſo heftig gegen ein⸗ 


ander, daß ſie einige Zeit betäubt ſchienen. Dann 
fing. der Kampf von Neuem an: 20 bis 30 Fuß 
boch bäumten fie ſich gegen einander aus dem Meere, 
das rings mit Blut gefärbt war. Nach dreiftün- 


digem Kampfe blieb eines der Ungethüme ohne Be. 


wegung. Der Sieger entfernte ſich. Am andern 
Morgen fand man den 8 Wallſiſch bei Nidſon, 
12 Meilen von Wick, ans Ufer geworfen. 

„ [Bür heirathsluſtige Männer.] In 
Berückſichtigung dringender Umſtände hat der Ge» 
meinderath der zwar freien, aber leider freierloſen 
Stadt Aarau den zeitgemäßen Beſchluß gefaßt, jeder 
Bürgerstochter eine Ausfteuer von 100 Free, zu 
verabreichen. Alte Jung- und junge Altgeſellen fo 


Endlich glaubte er 


der engliſchen Küſte ein Kampf zwiſchen zwei Wall. 


werden ſomit höͤflichſt eingeladen, die dargebotene 


Gelegenheit nicht zu vetſaͤumen. Das Lager iſt 
ſehr reichhaltig verſehen und werden, da man d 


mit 
aufzutaͤumen gedenkt, ſämmtliche Aufträge 408 Be. 
ſtellungen auf das Schnellſte ausgeführt werden. 
Da der Krieg nun zu Ende iſt, ſo werden auch 
militairpflichtige Liebhaber berückſichtigt werden und 
zwar, wenn fie noch nicht unter der Landweor find, 
vorzugsweiſe. Briefe frei. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſetvatorium der Mae Nabigationsſchule 

zu Danzig. 
2 2 Batometer ſtand . . 05 
8 8 par. Linien ie 29 Wetter 
— — — —— — —— nn 
3 80 336,53“ + 11,SIWNW. flau, 


hell u. ſchön. 


+ 16,5) Weftt. do., 


12 336,20 : 
im N. Gewoͤlk. 


„A 
fl. 375-3824. 45 Laſt Roggen: pr. 130pfd. fl. 2524— 


260. 20 Laſt kl. 109-110pfo. Gerſte fl. 235, 102 bis 
10 80 fl. (). 9 Laſt Raps fl. 486. 5 Laſt w. Erbſen 


. ˙ r . —— En in nA 
Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 31. Aug. bis incl. 2. Segtbr. 

174 Laſt Weizen, 14 Laſt Roggen, 2 Laſt Erbſen, 
857 St. fiht. Balken und Rundholz. 

Waſſerſtand 8“. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 3. September. 
Weizen 124 136pfd. 50-75 Sgr. 
Roggen 124—130pfd. 40— 42 Sgr. 
Erbſen 45—55 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 30 45 Sgr. 
Hafer 65 Sopfd. 20-24 Sgr. 
Rübfen 67—77 Sgr. 
Spiritus 19 Thlr. pr. Ohm gefordert. 
Schiffs Nachrichten. 

Geſegelt am 2. September: 

W. Schakow, Trio, und 4 Schulg, Annaf n. 
Flensbu ra; J. Anthönifen,. Anna Dor., n. Norwegen; 
R. Ekboff, Agnethea, n. Leer; J. Thuſen, Glitner, n. 
Bremen; C. Niſſen, Heiligenhafen, n. Rotterdam; 
J. Kean, Viſion, n. Grangemouth; L. Boyſen, Haabet, 
n. Zwolle, m. Getreide. J. Duaftall, Mary Grace, n. 
Loweſtoff, m. Holz. 

e. iar. . Mate, ö. Paätesdurg; 6 Gather 
. aff, arl. J. e, v. Peter * * 
Carl Johann, v. Lubeck, leer. 727 * 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Der Königl. Kammerherr Graf Kayſerling auf Schloß 


Neustadt. Die Hrn Kaufleute Aſchenbeim a. Elbing, 


Arnold a. Aachen u. Bruch a. Berlin. Hr. Ober⸗Inſpec⸗ 
tor Heynowski a. Turzno. Hr. Stekadet v. Haller ſtein“ 
auf Fregatte Geſi on. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gymnaſtaldirektor Dr. Göbel. n. Fam. a. Conitz. 
Die Hrn. Kaufleute Scharlocr a. Stettin, Hoffmann a. 
tema Katwinkel a. Coln, Rothländer a. Berlin, 

gg a: Münfter, Walen e Dresben u: im 
Be A 1 3 Schadowski a! Dirſchau⸗ 

D a. 4 5 a „ 
8 ug a. Frankfurt. Hr. Gaſtw. Alsleben 

2. Eppel, 

r. Superin Hlogau a. Tilſit. ie fe 
Kaufleute Lewinſohn a. Hamburg u. Goth a. Sead, 
Hotel Kohn . ktin,. Dunst 

Die Hrn: Kaufleute Kuhn a. Stettin, Dunski a. 
Klausen u. Korm a. Mainz. Hr. Sch feuer Gib 
ing a. Hull. Hr, Particulier Heinrich a. Elbing. Frau 
Poſt⸗Commiſſarius Freytag a. Mewe. Hr. Ingenieur 

tonzki d. Krakau. 


Hotel de St. Petersburg: . 

Die „Kaufleute Radzewski a. Schwetz, Moskiewitz 
a. Thorn u. Dombrowsky a. Warschau. 

Schmelzer's Hotel: . 

Hr. Rittergutsbeſiger Hardt n. Gemahlin a. Litſchen. 
Hr. Student v. Weickhmann a. Jena. Hr. Lieut. Schaͤfer 
a. Carthaus. Die Hrn. Kaufleute Kolberg a. Leipzig 
u. Hoffmann a. Nordhauſen. * 


— — — — 
* Alexander's patent. Cement; Feder, 
durch ihre beſonderen Vorzüge bereits genügend bekannt, 
iſt ſtets zu haben bei 
Woldemar Devrient Nachfolger, 
0 0 chulz, 
Buch: u. Kunſthandlung in Danzig. 
* i Wertilgung der 
Zur gänzlichen 
Ratten, Maäuſe, Wanzen (und ihrer Buh, 
re a et 74 x. (binnen 
30 nuten) empfiehlt 
ohannes Preyling, 
geprüft. conceſſ. Kämmerjäget, 
Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. hoch. 
NB. Gleichzeitig empfehle ich meine vorzügliche 
Wanzen Tinctur, à Flaſche von 10 Sgr. 


wie ſonſtige Liebhaber von Mit- und andern Giften bis 1 Thlr. unter Garantie, 


Um die Sprache des Herzens zu Herz und 
Gemütb zu führen, iſt das für Liebende ausg. zeich— 
nete Buch zu empfehlen: 


Briefſteller für Liebende 
beiderlei Geſchlechts. — Enthält 90 Muſterbriefe 
über alle Liebesverhältniffe im blühendſten Styl und 
in den eleganteſten Wendungen, — nebſt 20 Pol 

terobendſcherzen und Hochzeitsgedi Hten. 
Vierte verb. Aufl. Von Guſtav Wartenſtein. 
Preis 15 Sgr. 

Eine sichere Anleitung, sich Verwandten 
und liebenden Personen, mit Richtigkeit, Deut- 
lichkeit und Eleganz der Sprache schriftlich 
mitzutheilen, liefert dieses Buch. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


ROEMISCHER CIRCUS. 


Sonntag, den 4. September, 
Abends 7 Uhr, findet nach dem Mettrennen 


eine große Vorſtellung im Circus 
att. 
Montag, den 5. September. 


Große Extra-Vorſtellung 


mit ganz neuen Arrangements. 
Billets ſind nur für den Tag gültig, an welchem 


fie gelöft find. 
Es laden ergebenſt ein 


Lepicꝗ & Liphardi, 


Directoren. 


Im Saale des Gewerbehauses. 
Montag, den 5. Septbr.: 


Unwiderruflich letzte 


Vorſtellung 
des Phyſifere A Boettcher. 


- Hund 2. Akt: 

Die Entſtebung unſerer Erde 
und ihrer Bewohner. 
Dritter Akt: 
Marmorgruppen, Landichaften 


und Chromatropen. 
Anfang 74 Uhr. Entree 7% Sgr. Kinder 4 Sgr. 


Mus ſtellung 


der allgemein als Kunſtwerk anerkannten 


abiſſiniſchen Venus, 


einer anatomiſchen, in mehr als 70 Stücken 


zerlegbaren weiblichen Figur, um den be- | 


wunderungswürdigen inneren Körperbau 
kennen zu lernen; dann die 


Miss Julia Pastrana, 
nebft mehreren Separatſtücken modellirt 


in Wachs. 

Täglich zu ſehen Hötel „Preussischer Hof“, 
1 Tr., Thür No. 3, von 10 Uhr Vormittags 
bis 1 Uhr Nachmittags und dann bon 
3 bis 9 Uhr Abends. r 

Eintrittspreis pro Perſon 7Y Sgr. 

Militair niederer Grade, wenn ſelbe 
wenigſtens zu 2 kommen, 2 ½ Sgr. 

Bunte Garten-Laternen 
pr. Otzd. 11,522, 27 Ya, 44, 55, 66, 82½ und 
90 ae 1 Helen Wacht 7 60 4, 5, 6, 77 

r. erhi lerdings un 
W . 
Langgaſſe 16 


f. Brief. Geld. 


Pr. Freiwillige Anlei e 41 — [99 ſpofenſche Pfandbrie fſfſQ e 4 | — 984 Pofenſche Rentenbrieſfſe. 1 
Staats- Anleihe v. 1850 „ . „5, 104, 103 f de. bol 2» Bd 31 — | 874: Preußifche de. 44139 

Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 94, 35, 57 4 944 991 ae neue. = a en 4 | — 80 Preußiſche Banks Antbeil- Scheine. f 
do. e 4 9 4 eſtpreußiſche de. 311 — l «Eon . 2 2 en her 
do. F —. 9% N „ ni — 893 Heere, Meran . 5 27 
Staats⸗Schuldſcheinnne 31 84] 834 Danziger Privatbank ai l do. National ⸗Anleibee 4 94 
Diemen Anleihe von 1835 31116115 Königsberger dea. 44 — 791 do. Prämien Anleihe 453 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 311 — 814 Magdeburger dodo. 4 91781 er ran, Obligationen „u + * 93 
Pommerſche 1 31 85} Pofener 0 e ee es 7 5 87 

ee ur 7 n a - e ert. L. 234 * 
do. do. 1 4 | — | 945 Pommerſche Rentenbricef.ſfſ Q 142 913 985 Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 
verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Sonntag, den 4. September 1859. 


Großes Wettrennen 


vor dem Dlivaer Thore, 
rechts, am Anfange der Allee, 


Kunſtreiter⸗Geſellſchaft Lepleq & Liphardt. 


Eröffnung des Wettrennens: au 

Jockey Rennen von 3 Herren. Amazonen⸗Rennen von 3 Dane 

Hr. Lepicg, ſchwarz mit gelb, Pferd Aly, Bra Mad. Agimoff, blaue Schleife, Pferd mr Geſtüt 
li ru an. 


eſtüt. 


„ Agimoff, „ „ vonceau, „ Jupiter, Engl.] Miss Hodges, rothe „ „ Kanders, Rog 
j Vollbluthengſt. . d, 
„ Schlöfke, „ „ blau, „ Hannover, Fraͤul. Price, gelbe 50 „ Mahome Geſtüt 
Hannov. Geftüt, Schlesw. 
Prämie: Ein ſilberner Pokal. Prämie: Ein Armband 


Römiſches Gladiatoren⸗Rennen, 


1 ſtehend auf 2 ungeſattelten Pferden, ausgeführt von 3 Herren. Di 
Hr. Liphardt, blau, Pferde Dragon und Matilla, Oeſterr. Geſtüt, Hr. Varsé, gelb, 
Rosette und Herkules, Dänifhe Rage. Hr. Agimoff, roth, Pferde Leonil, Mecklen b. Geſtül 
Juliette, Weimar. Geſtüt. 
Prämie: Eine Reitpeitſche mit Silberbeſchlag. 


Schnelllauf von mehreren Herren. Javaniſches Ponuy⸗Reunch. 


Prämie: Zwei Thaler. 


Grosses Amadens-Kennen; 
i geritten von fremden Herren mit eigenen Pferden. a 
Prämie: Ein großer ſilberner Pokal oder 15 Thlr. Ert. 


Le cordage Americain, Die 


oder: „ 5 
Die 100 Fuß hohen Luft Arbeiten, Perſiſchen Spielt, 5 
außerordentliche Kraft-Produc ion, X - otitt. 
ausgeführt von Hen. Franklin. ausgeführt von Mstr. Jones und Foo 


Der Eilwagen 
auf gemeinſchaftliche Koſten von Müller & Schulz“ 
mim Begleitung von Damen. 
Prämie: Wer das Ziel erreicht, erhält 2 Thlr. 
Zum Schluß: 


Die Römiſchen Triumphwagen 


5 mit 2 Pferden beſpannt, 4 
geführt von Hrn. Liphardt, weiße Schärpe, Pferde Cäsar und Myrza, Schwed. Geflül- 
„ Lepieg, roihe , „ Juliette u. Romeo, Weimar. „ ö 
Die Bedingungen des Rennens werden zuvor bekannt gemacht. | 


erbt 
und 


i Prämie: Ein Lorbeerkranz. 
Bi Preiſe der Plätze: 
Tribuͤne 15 Sgr. Erſter Platz 10 Sgr. Zweiter Platz 4 Sgr. 
Billets zur Tribüne und zum erſten Platz ſind Vormittags und Nachmittags zu baben im 
Programme ſind an der Kaſſe à 1 Sgr. zu haben. 
Kaſſen⸗Eröffnung * Uhr. Anfang 4 Uhr. 
rgebenſt 

C. Lepicda & F. Liphardt 

Directoren des Römiſchen Circus. 


| Abends Vorſtellung im Cireus. 
EF 


gu 


) ER a D. Zimmermann‘ _.4 
3 Lehestontroßte für Handwerker | Die billigſten Geſangbn 
J. Pr 


zu haben bei ; e ung 
Portchaiſengaſſe ; 


Portchaiſengaſſe No. 5. 


Berliner Börfe vom 2. September 1859. 
31. Brief. Geld. 


